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oder: „ne snyw-by-se* (ev möge mir nicht träumen); fpricht ev vom Wolfe in Gegenwart

eines Wiegenfindes, jo pflegt ex hinzuzufügen: „ein heißer Stein jei ihm in den Zähnen

und der Abend hinter dem Meere”. Lobt Jemand das jchöne Ausjehen feines Kindes, fo

entgegnet der NAuthene fofort: „niwroku* (feinen böfen Blie!) oder „eur (pfui) den

garftigen Augen“ !

Die Nahrung des Bufowiner Nuthenen befteht Hauptfächlich aus der „kulesza“

oder „mamalega“ (Bolenta), welche bei feiner Speife fehlen darf, ferner aus „borszez“

 

    
Nuthenifches Bauernhaus aus Lenkoug (PBrutdgegend).

(Sauerjuppe), „pyrohy* (Mehltafchen), „malaj“ (Maisplageln), Exrbjen, Bohnen, Fifolen,

Surfen, „haluszki* (mit Graupen gefüllte Krautblätter), Exrdäpfel, Kraut — feltener

Schweine- und Hühnerfleijch.

Was der Mann im Hofe und bei der Feldwirthichaft, das bedeutet die Frau im

snneren des Haufes und im Gemifegarten. Hier trachtet fie die jchönfte Ordnung
aufrecht zu erhalten, fegt beide Stuben (chata und chatezena) am Abend immer rein,

damit die Engel in der Nacht die Bewohner derjelben befuchen, fie Eocht, backt Brot, melkt


